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Tanja Brandl-Götz

Pädagogische Professionalität zwischen implizitem und objektivem Wissen

Subjektive Theorien angehender KindheitspädagogInnen

Die verstärkte Lern- und Bildungsorientierung im elementarpädagogischen Diskurs stellt 
die Qualität pädagogischer Handlungsweisen frühpädagogischer Fachkräfte in Frage. Aus 
einer Transformation des Kindergartens von der Betreuungseinrichtung zur Bildungsin-
stitution und einer gleichzeitigen Entdeckung des Kindes als handlungsfähiges Subjekt 
(Honig 2013) wird eine Professionalisierungsbedürftigkeit frühpädagogischer Fachkräfte 
abgeleitet. Letztendlich führt dies zu einer umfänglichen Betrachtung frühpädagogischer 
Prozesse und Rahmenbedingungen (Betz/ Cloos 2014). In den Mittelpunkt rückt die Inter-
aktion zwischen pädagogischer Fachkraft und Kind (Alemzadeh 2014) und im speziellen 
die Elementardidaktik vor dem Hintergrund verschiedener pädagogischer Konzepte 
(Rißmann 2018). Die Qualität pädagogischer Prozesse entwickelt sich genauso zum For-
schungsgegenstand wie die Betrachtung verschiedener Bildungsbereiche im Zusammen-
hang mit den Bildungsplänen der Länder (Benz/ Peter-Kopp/ Grüßing 2015). 

Schlussfolgernd ist es nicht verwunderlich, dass eine mit dem Gesamtprozess einherge-
hende Defizittendenz pädagogischen Handelns, die sich in einer Vielzahl professions-
theoretischer Forschungen (Ruppin 2015) und der damit verbundenen notwendigen 
Kompetenzentwicklung (Fröhlich-Gildhoff/ Nentwig-Gesemann et al. 2014) zeigt, Teil 
frühpädagogischer Forschungsbestreben geworden ist. Die wenigsten Forschungsvor-
haben beschäftigten sich mit den subjektiven Sichtweisen und inneren Begründungen 
pädagogischer Fachkräfte (Bischoff 2018). Allerdings kann eine Weiterentwicklung des 
Kindergartens zu einem Bildungsort nicht ohne die pädagogischen Fachkräfte geschehen, 
die in ihren subjektiven Theorien die Neuorientierung kindlichen Lernens und pädagogi-
schen Handelns repräsentieren. Studien zur Professionalität (Hodapp 2020) zeigen, dass 
pädagogische Fachkräfte häufig nicht auf wissenschaftsbasiertes Wissen zurückgreifen, 
sondern subjektiv-biografische Wissensbestände nutzen, um den Anforderungen im päd-
agogischen Alltag zu begegnen. 

Im Rückgriff auf die eigene Dissertation zum Thema „Kindliches Lernen und pädago-
gisches Handeln – Subjektive Theorien angehender KindheitspädagogInnen wird hier 
noch einmal subjektorientierten Ansätzen zum Lernen und pädagogischen Handeln 
im Kindergarten nachgegangen. Sie ist von dem Anspruch getragen, sich nicht in die 
vielschichtigen Erhebungen und Veränderungsdiskurse über die Pädagogik des Kinder-
gartens einzureihen, sondern vielmehr die subjektiven Aspekte und Meinungen zu den 
Konstrukten ‚kindliches Lernen‘ und ‚pädagogisches Handeln‘ herauszuarbeiten, die die 
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Basis der Handlungen pädagogischer Fachkräfte bilden und folglich auch grundlegend 
für die Arbeit mit wissenschaftlichen Theorien im Rahmen der Professionalisierung sind. 
Es wird versucht, das vorhandene ‚implizite Wissen‘ von angehenden Kindheitspädago-
gInnen1 zu eruieren. Um die individuellen Verständnisse der Fachkräfte zum kindlichen 
Lernen und pädagogischen Handeln im Kindergarten zu untersuchen, wird das methodo-
logische Konzept der subjektiven Theorien herangezogen (vgl. Groeben/ Scheele 2013). Es 
versucht, Intentionen und Ziele für das eigene Handeln aufzuspüren und die handlungs-
leitenden Theorien für die pädagogische Arbeit nutzbar zu machen. 

Pädagogische Professionalität in kindheitspädagogischen Studiengängen

Der Bologna-Prozess führte zu einem enormen Ausbau des frühpädagogischen Studien-
angebots in Deutschland in den letzten Jahren. 2014 gab es in Deutschland ca. 113 kind-
heitspädagogische Studiengänge, neun Studienangebote davon befinden sich in Bayern, 
eines an der Evangelischen Hochschule in Nürnberg. Der Bayerische Landtag beschloss 
am 24.07.2013 das „Bayerische Sozial- und Kindheitspädagogengesetz“ 2 (BaySozKiPädG), 
das u. a. das Führen der Berufsbezeichnung „Staatlich anerkannter Kindheitspädagoge“ 
regelt. 

Professionalisierung bedeutet nicht den kontinuierlichen Erwerb von Wissen, sondern 
kann als lebenslanger, zirkulärer und reflexiver Prozess verstanden werden. 
Diesen zirkulär-reflexiven Prozess der Handlungskompetenz bilden Fröhlich-Gildhoff, 
Nentwig-Gesemann und Pietsch (2014) in einem Kompetenzmodell ab, das differenziert 
zwischen dispositionellen Grundhaltungen (fachtheoretisches Wissen, reflektiertes Erfah-
rungswissen, Motivation, Situationswahrnehmung, methodische und soziale Fähigkeiten) 
und dem performativen Handlungsvollzug in der konkreten pädagogischen Situation. 
Pädagogisches Handeln wird hier von situativ strukturellen Rahmenbedingungen, situati-
ven Kontextfaktoren sowie Motivation und Situationswahrnehmung der pädagogischen 
Fachkraft beeinflusst (vgl. Fröhlich-Gildhoff/ Nentwig-Gesemann/ Pietsch 2014, S. 10 f ).

In dem Gutachten „Professionalisierung in der Frühpädagogik“ (vbw 2012) wird der 
Erwerb professionellen Handelns in kindheitspädagogischen Studiengängen mit dem 

1	 Die Diskussion um eine frühe Förderung hat nicht nur Auswirkungen auf Kindertagesstätten. Der Wan-
del zur Wissensgesellschaft zeigt sich auch im Rahmen der Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte. 
Die Erweiterung des Aufgabenspektrums führt zum Ausbau der Qualifizierung der frühen Bildung und 
der Etablierung frühpädagogischer Studiengänge. Kindheitspädagogen spielen im Rahmen der Aka-
demisierung der Elementarpädagogik eine wichtige Rolle multiprofessioneller Teams im Kindergarten. 
(vgl. KMK/ JMK 2010)

2	 Vgl. die Veröffentlichung des Bayerischen Sozial- und Kindheitspädagogengesetzes in der ab dem 
01.08.2013 gültigen Fassung.
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Erwerb von Professionswissen verbunden. Dazu zählt Fachwissen als Wissen im Hinter-
grund von Bildungsbereichen, fachdidaktisches Wissen über Vorstellungen von Kindern, 
das Arrangement von Lernsituationen oder das Förderpotential von Alltagssituationen 
und das allgemeinpädagogische Wissen zur Gestaltung von Lernsituationen und der 
pädagogischen Interaktion. Des Weiteren macht professionelles Handeln die Entwicklung 
pädagogischer Orientierungen und Einstellungen, die sich aus Vorstellungen, Überzeu-
gungen und Werten zusammensetzen, aus (Fröhlich-Gildhoff et al. 2014a). Sie bilden eine 
wichtige Entscheidungsgrundlage pädagogischen Handelns. Tietze (1998) fasst darunter 
das Setzen pädagogischer Ziele und Normen, Rollenvorstellungen gegenüber Kindern, 
Vorstellungen der kindlichen Entwicklung und des kindlichen Lernens zusammen (vgl. S. 
78). Damit einhergehend werden emotionale und motivationale Aspekte als grundlegend 
für professionelles Handeln erachtet. Für die Begleitung von Lernprozessen scheint zudem 
die emotionale Haltung bedeutend, sowie der Enthusiasmus bei der Gestaltung von Lern-
gelegenheiten und die Selbstwirksamkeitserwartung bei der Gestaltung von Bildungspro-
zessen. 

Mit angehenden KindheitspädagogInnen im Gespräch:  
Subjektive Theorien zum pädagogischen Handeln

Pädagogische Professionalität bedeutet für die Studentinnen überwiegend Weiterent-
wicklung der pädagogischen Handlungskompetenz (Cloos/ Jung 2021). Sie zeichnen 
jedoch ein relativ heterogenes Bild in ihren subjektiven Theorien. Dies spiegelt die Mehr-
dimensionalität und Vielfältigkeit der Professionalisierungsbestrebungen in der Frühpäda-
gogik generell wider (Fröhlich-Gildhoff/ Nentwig-Gesemann et al. 2014; Closs/ Jung 2021). 

Die KindheitspädagogInnen legen sehr viel Wert auf eine professionell-empathische Hal-
tung und Identität als Basis pädagogischen Handelns, die zum einen auf einem Selbstver-
ständnis basiert, das nach Akzeptanz der kindlichen Individualität strebt, sich aber auch 
ihrer berufsethischen Verantwortung bewusst ist. Pasternack und Keil (2013) diskutieren, 
im Kontext der Professionalisierung, Akademisierung und Qualitätsdebatte, die nicht 
zuletzt durch die NUBBEK-Studie neue Impulse erhielt, dass das wissenschaftsbasierte 
Wissen frühpädagogischer Fachkräfte zu neuen Qualitätsimpulsen für die Bildungstätig-
keit im Kindergarten führen wird.

Auch Nentwig-Gesemann und Neuß (2014) beschreiben eine pädagogische Haltung als 
zentrales Moment pädagogischer Professionalität. Die Relevanz dieser Komponente inner-
halb des impliziten Wissens lässt annehmen, dass die KindheitspädagogInnen pädagogi-
sche Professionalität als notwendig für gelungenes pädagogisches Handeln ansehen. 
Wege zur Entwicklung pädagogischer Professionalität werden von den Kindheitspäda-
gogen nicht dezidiert beschrieben (Thole 2010). Die subjektiven Theorien weisen Dis-
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krepanzen auf, da Reflexion oder auch Wahrnehmung und Beobachtung als mögliche 
Instrumente der Entwicklung eines professionellen Habitus (Ruppin 2015) nicht diskutiert 
werden und ihnen im Rahmen der Gesamtstudie wenig Beachtung beigemessen wird. 
Die Beschreibung pädagogischer Handlungsvollzüge innerhalb der subjektiven Theorien 
findet vorwiegend intentional statt, ohne dass im überwiegenden Maße ein willenskon-
trolliertes, selbstbestimmtes Tätigsein, bzw. begründetes Gestalten zu erkennen ist. Im 
Zusammenhang mit Studien zur Professionsforschung (Kaiser-Kratzmann et al 2020) zei-
gen die subjektiven Theorien, dass weniger auf wissenschaftliches Wissen zurückgegriffen 
wird. Es wird vorwiegend biografisches Wissen oder Handlungswissen herangezogen, um 
den Anforderungen des Praxisfelds Kindergarten zu begegnen. Der Bereich des Wissens 
wird kaum thematisiert, die Entwicklung einer pädagogischen Haltung als notwendig 
angesehen. Die Befunde dieser Studie bestätigen die Ergebnisse von Thole (2010), die 
beschreiben, dass der pädagogische Alltag nicht durchgängig mit einem Rückgriff auf 
wissenschaftlich oder methodisch-didaktisch im Rahmen der Qualifizierung erworbenes 
Wissen realisiert wird und professionelle Identität nicht automatisch durch wissenschaft-
lich fundierte Fachkompetenz entwickelt werden kann. 

Während den Befragten die pädagogische Professionalität als Zielsetzung klar ist, bleiben 
die Aussagen zu einem notwendigen objektiv-reflexiven Entwicklungsprozess vage. Dies 
bestätigen auch die subjektiven Merkmale pädagogischen Handelns, hier wird Wertschät-
zung als wichtiger Prädikator genannt, Aspekte wie Professionalität und Reflexion werden 
in der Rangreihe zuletzt beschrieben. Nach Schrittesser und Hofer (2012) ist es notwen-
dig, dass PädagogInnen einen ‚doppelten Habitus‘ entwickeln oder auch eine ‚doppelte 
Professionalisierung‘ herausbilden. Dies geschieht, indem einerseits durch wachsende 
berufliche Erfahrungen ein ‚praktisch-pädagogischer Habitus‘ entwickelt wird. Ande-
rerseits ist zur Reflexion des beruflichen Alltags ein ‚wissenschaftlich-reflexiver‘ Habitus 
notwendig, der routiniertes, praktisches Können relativiert und begrenzen kann (vgl. 
Schrittesser/ Hofer 2012). Für die Befragten scheint ein ‚praktisch-pädagogischer Habitus‘ 
von vorrangiger Bedeutung für die Entwicklung pädagogischer Professionalität zu sein. 
Man könnte auch von einer Dominanz der Praxis sprechen, während theoretische Pers-
pektiven in den subjektiven berufsbezogenen Überzeugungen weniger Einflusspotential 
zu entwickeln scheinen. Bestätigung findet die Argumentation in sehr persönlichkeitsbe-
zogenen, tätigkeitsorientierten Beschreibungen pädagogischer Professionalität innerhalb 
der Befunde. Sie werden vorwiegend mit Vorbildverhalten umschrieben, das mit dem 
Eröffnen von Lernmöglichkeiten und integrem pädagogischen Verhalten einerseits aber 
auch mit einem technizistischen Bild von pädagogischem Handeln verbunden wird. König 
(2009) bestätigt diese Ambivalenz zwischen routinierten, reaktiven und handlungsanwei-
senden Interaktionsprozessen und dialogisch-strukturierten, motivierten Fachkraft-Kind-
Interaktionen und schreibt sie der Konzentration auf die Alltäglichkeit zu, die nicht die 
Individualität der Situation betrachtet (vgl. S. 222). Pasternack und Keil (2013) ermitteln, 
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dass „Professionsmerkmale der Wissenschaftsbasierung“ (Gilessen/ Keil/ Pasternack 2013) 
bereits in frühpädagogischer Ausbildung und Studium von geringerer Relevanz sind und 
der beruflichen Praxis ein höherer Wert als den Theorieanteilen beigemessen wird.

Der Begriff der pädagogischen Professionalität wird von den Kindheitspädagogen vor 
allem mit personalen Kompetenzen wie ‚Wertschätzung‘ oder ‚Einfühlungsvermögen‘ 
gefüllt. Die fachlichen Kompetenzen ‚Wahrnehmung und Beobachtung‘ und der ‚Päda-
gogische Bezug’ fokussieren zwar sehr stark die Subjektstellung und die Personalität des 
Kindes, stellen aber in den Wissensbeständen der Kindheitspädagogen weniger zentrale 
Merkmale dar. Grundsätzlich ist mit der Repräsentanz der beiden Kompetenzbereiche 
die Grundstruktur einer handlungstheoretischen Richtung pädagogischer Professionali-
tät nach Oevermann (2002) in den subjektiven Deutungen angelegt. Mischo et al (2020) 
beschreiben die Professionalitätsentwicklung als Transferprozess zwischen personalen 
und fachlichen Kompetenzen. Zwei verschiedene Wissensstrukturen, die theoretische und 
die handlungspraktische, stehen in einem ‚wechselseitigen Bereicherungsprozess‘. Diese 
Theorie steht einem im Rahmen dieser Studie nachweisbaren, ‚unkritischen Alltagsbe-
wusstsein‘ (Dewe 2002, S. 71) durch die subjektive Überrepräsentanz des Handlungswis-
sens entgegen. Theoretisch-wissenschaftlichen Elementen gepaart mit Reflexionswissen 
kommt bei der Entwicklung pädagogischer Professionalität keine entscheidende Bedeu-
tung zu. Basiert die innere Voraussetzung für die Inszenierung pädagogischen All-tags im 
Kindergarten schlussfolgernd in erster Linie auf Handlungswissen und einzelnen Aspek-
ten personaler Kompetenzen, muss die Qualität pädagogischen Handelns in Frage gestellt 
werden, da die Entwicklung eines professionellen Selbstverständnisses zusätzlich die 
reflektierte Auseinandersetzung auf der Grundlage wissenschaftlich generierten Wissens 
notwendig macht. 

Im beruflichen Alltag ist implizites Wissen handlungsleitend

Der Beitrag zeigt, dass weniger objektiv-wissenschaftliches, im Studium erworbenes Wis-
sen beruflich-professionelles Handeln prägt, sondern subjektiv-implizite Annahmen, die 
sich aus Biografie und den aktuellen pädagogischen Alltagserfahrungen ergeben. Zwar 
machen die Interviews deutlich, dass StudentInnen aktuelle wissenschaftliche Theorien 
repräsentieren, diese aber scheinbar nicht in den beruflichen Alltag überführen und zu 
bisherigen Einstellungen zurückkehren. Es wird sichtbar, dass die subjektiven Theorien 
über den Erwerb objektiven Wissens hinaus handlungsleitenden Charakter behalten. Das 
bedeutet wiederum, dass die Entwicklung eines objektiv-professionellen Begriffs von 
kindlichem Lernen und pädagogischem Handeln nur über die Reflexion der subjektiv-bio-
grafischen Annahmen und Hypothesen passieren kann, dass aber gleichzeitig offen bleibt, 
in welcher Form diese sich handlungsleitend erweisen. Für die akademische Ausbildung 
bedeutet das, es müssen Wege gefunden werden, die es ermöglichen, eigene subjektive 
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Theorien aufzudecken und sich reflektierend mit objektiven Theorien zu beschäftigen, so 
dass Wissen neu konstruiert und handlungsleitend werden kann. Erste Ansätze könnten 
aus Kompetenzbeschreibungen des Bereichs der Selbstkompetenz abgeleitet werden 
(STMUK 2013). Ansatzmöglichkeiten im Bereich frühpädagogischer Studiengänge erge-
ben sich in bestehenden Curricula z. B. aus dem Theorie-Praxis-Lernen im Rahmen des Pra-
xissemesters oder in Formen des Praxiscoachings. Notwendig werden Lehr-Lernformen, 
die ein aktives De-, Um- oder Neukonstruieren, basierend auf mitgebrachten eigenen Wer-
ten, Vorerfahrungen und Mustern, ermöglichen.

Die besondere Herausforderung besteht in der Ermöglichung einer Dekonstruktion von 
familiär-biografisch bedingten Wissensinhalten oder auch ‚privaten Wissens‘ und der 
Konstruktion pädagogisch-beruflicher Wissensinhalte oder auch ‚professionellen Wissens‘, 
um einen pädagogisch-professionellen Habitus entwickeln zu können. Hochschuldidaktik 
braucht Methoden, die Alltagstheorien reflexiv bewusstmachen und mit wissenschaftli-
chen Theorien konfrontieren. Geeignet dazu sind didaktisch-reflexive Formate, die an die 
subjektiven Erfahrungen der Studenten anknüpfen, diesen wissenschaftliche Theorien 
entgegensetzen und zu einem aktiv-konstruktivistischen, entwickelnden Lernen anregen, 
um dem selbstreferentiellen Subjekt (vgl. Groeben/ Scheele 2013) im Sinne des ‚For-
schungsprogramms Subjektive Theorien‘ die Weiterentwicklung der Reflexivität, Autono-
miefähigkeit, Kommunikationsfähigkeit und Handlungsfähigkeit zu ermöglichen.
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